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Thema IV 

« Wie viele Menschen wohnen denn in uns? Einer oben, einer in der Mitte, einer im Keller? 

Vielleicht auch einer gefesselt irgendwo in einem verriegelten Kabinett? Ich misstraue der 

Psychologie und der Psychoanalyse. […] Man kann den Dämon des Menschen wohl 

andeutungsweise beschreiben, aber sezieren kann man ihn nicht […] Der Dämon bleibt: 

Schmerzen, Tod, Liebe, Hass. » (George Grosz) 

  r au  und herzlich  illkommen im  eelenhaus!  ine kurze   hrung durch unsere  eele 

zeigt:  reuds   s  lebt im  eller das   ber-Ich  im Dach und das  Ich ? - das haust 

irgendwo dazwischen. Aber halt! Schauen wir uns doch unser Ich einmal genauer an. Da sind 

die Triebe, die uns lenken wollen, und die Normen, die unsere  andlungen wiederum 

einschränken.  ber was ist das? Dieses   twas  in unserem Inneren - etwa ein Dämon?  

 ber ein Dämon, was ist das genau?  un, der Dämon ist nichts  egati es, auch wenn wir alle 

damit ein b sartiges  esen  erbinden, das im Innern des Menschen haust und uns zu 

schlechten  andlungen  erleitet. Der arme Dämon ist doch eigentlich nichts anderes als eine 

innere Stimme, die uns lenkt.  

Das  Ich  wird also  om  ber-Ich und  om  s hin und her kommandiert, aber eigentlich 

macht es nur das, was der Dämon in uns entscheidet. Dann muss man sich wohl entscheiden.  

Da wir unser  ugenmerk  a au  den Dämon richten wollen, muss Freud erst einmal zur Seite 

gelegt werden. Zum  hema  Dämon   ällt mir da ein ganz anderer ein, nämlich Sokrates. In 

der Apologie des Sokrates wird beschrieben:  Die weissagende  timme, die sich sonst 

gew hnlich in mir regt, die dämonische, hat sich in der ganzen  r heren Zeit sehr o t und auch 

bei ganz unwichtigen Dingen bemerkbar gemacht, wenn ich im  egri   stand, etwas 

 erkehrtes zu tun.   ier ist es ganz o  ensichtlich, dass der Dämon kein  t ren ried, sondern 

eher ein  el er ist,  a sogar das  ewissen h chst  ers nlich. Alle, die keinen Dämon haben, 

m ssen selber heraus inden was richtig und  alsch ist? - Pech gehabt, w rde ich sagen. Da hat 

der alte Sokrates aber etwas Tolles gehabt. Da stellt sich die Frage, ob Sokrates bei 

schwierigen Entscheidungen einfach nur seinen Verstand genutzt hat oder ob er tatsächlich 

eine solche  timme h ren konnte.  rägt dann  eder Mensch einen solchen Dämon in sich und 

wenn nicht, wie bekommt man ihn dann?  

Zur ersten Frage: Protagoras meinte:  Der Mensch ist das Maß aller Dinge  und  Mirandola 

war der Auffassung, dass der Mensch  ildhauer seines eigenen  ebens ist. Ist es dann 

 berhau t m glich diese  hesen zu be  rworten und gleichzeitig an eine dämonische innere 

Stimme zu glauben? Meiner Meinung nach nicht. Denn ein Mensch, der sich nur von einer 

nicht bestimmbaren, nicht grei baren  timme leiten lässt, ist nicht das Maß aller Dinge. Man 

m sste den  atz um ormulieren:  Die dämonische  timme in mir ist das Maß aller Dinge . 

 lingt merkw rdig, oder? Nietzsche hätte wahrscheinlich behau tet, dieser Mensch sei 

schwach,  erwirrt und nicht zielorientiert.  enn der Mensch seinen  erstand einsetzt, dann ist 

er der  ildhauer seines  ebens.  elbst das  auchge  hl, au  das man ruhig h ren sollte, ist 

nicht dämonischer  atur, sondern nur die Verarbeitung von gesammelten Erfahrungen.  

Ist also  eder Mensch  on einem Dämon besessen oder nicht? Ich denke schon   ur, dass es 

kein Dämon ist. Es ist der Mensch, wie er leibt und lebt. Bei jeder Handlung m ssen wir eine 

Entscheidung treffen und dabei  erlässt man sich au   r ahrungen, den menschlichen 

 erstand und  inneswahrnehmungen. Da ganze Paket ist wichtig. Dieses Paket dann Dämon 

zu nennen, ist falsch.  



Aber warum suchen die Menschen nach etwas  nbeschreibbarem in unserer  eele, nach 

 erschiedenen Menschen, die in uns wohnen, nach Dämonen, die man nur beschreiben, aber 

nicht sezieren kann? 

 ier kommt die Psychoanalyse ins   iel. Die Psychoanalyse  ersucht die  eele eines 

Menschen zu enträtseln. Dabei gehe ich nicht  on  sychischen  t rungen als  olge  on 

Gewalt oder  hnlichem aus. Denn solche  aten wurden  on Menschen begangen und gewiss 

nicht  on einem Dämon. Ein anderer Mensch kann nicht in uns sein. Ein komplettes Wesen. 

Dieser andere Mensch k nnte auch wieder einen Dämon besitzen.  chon  erliert man sich im 

 nendlichen und in einem  ewirr, das nicht zum Ziel   hrt. Behauptet ein Mensch, dass das, 

was er getan hat, ein anderer Mensch ihm befohlen hat, schiebt man die Schuld von sich. So 

ist  ielleicht auch die negati e  edeutung eines Dämons entstanden. Alles, was ich getan 

habe, war der  ille meines Dämons. Man kann diesen Dämon z geln, vielleicht in die Tiefen 

der Seele verbannen, aber niemals  ertreiben. Das ist nat rlich be uem.  ber nein  Man 

selbst trägt die  olle  erantwortung   r seine  aten.  

Ich komme also zu dem  chluss, dass der Mensch, soweit er keine neurologische  t rung hat, 

keine dämonische  timme in sich trägt, schon gar nicht andere Menschen. Man ist ein 

Mensch.  as   r einen  inn w rde es machen, einen schlechteren  eil  on sich in ein 

 abinett der  eele zu  erbannen.  lle  igenscha ten des Menschen, ausnahmslos 

zusammenge  hrt, machen erst die gesamte Person aus.  inem Dämon  ntscheidungen zu 

 berlassen, heißt das Denken abstellen. Die  elt da draußen -   chmerzen,  od,  iebe,  ass  

- einem Dämon zuzuschreiben, heißt, sich der Verantwortung (sowohl positiv, als auch 

negativ) entziehen zu wollen.  

Wenn der Mensch das Maß aller Dinge ist, dann ist er stark, mit all seinen  tärken und 

 chwächen,  ositi en und negati en  eiten, auch wenn man  etztere manchmal  ergessen 

m chte. Aber gerade das Erinnern bessert uns. Ich bin der Mensch, und die  elt  assiert - 

auch ohne einen Dämon. 

 


